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Das Bauwesen
auf der Brüsseler Weltausstellung.

Von Pred Hood, Architekt.
(NasJ.Jdruck v

b
ten.)

A TK. Die ßauanlagen werden immer den hervor­
ragendsten Gegenstand einer großen Ausstellung, insbeson­
dere einer Weltausstellung, bilden; an der Ausführung und
Ausstattung der Gebände sind die meisten Industrien und
Gewerbe beteiligt, die Innenarchitektur bilde't stets den
wesentlichsten Tcil der kunstgewerblichen Ausstel1ung, und
die Paläste der einzelnen Staaten sollen zugleich Prunk­
zwecken dienen, wie den Geschmack und die Eigenart der
Nationen zum Atjsdruck bringen. Deshalb meine ich, daß
man schon beim Betrachten der Bauanlagen einer WeHans­
steJiung Wert und Bedeutung derselben erkennen müsse.

Ich habe im letztcn Jahrzehntcn drei Weltausstellungen
gesehen; die zu Paris im Jahre 1900, die World's Fair zu
St. Louis und die BrÜsseler Ausstellung. Von diesen drei
internationalen Ausstellungen ist die letztgenannte unzweifel­
haft die unbedeutends'tc.

FÜr eine Weltausstellung sind sehr umfan?;"reiche Gelände
und eine größere Zahl weiter Hallen wie kleinerer Gebäude
erforderlich. Es darf daher vor allen Dingen nicht an
einem vernÜnftigen Grundgedanken zur wirkungsvolJen und
Übersichtlichen Anordnung der Hauptgebäude fehlen. 1:s
muß auch demjenigen, der etwa nur wenig-e Tage dem Besuch
der Ausstellung widmen kann, die Möglichkeit gewährt wer­
den, aUe Teile ohne Mitwirkung eines erprobten FÜhrers oder
forschungsreisenden aufzufinden.

In Paris hatten wir eigen'tlich zwei benachbarte Aus­
stellungsgelände, die aber durch Straßen zu bei den Seiten der
Seine miteinander verbunden waren, und diese Straßen waren
wieder von reizenden Ausstellungsz:elten eingefaßt, so daß
dem Besucher die Zerklüftung des Geländes kanm zum Be­
wußtsein kam. Vor aUen Dingen aber verriet hier die klare
Anordnung der Hauptgebäude das Walten eines klugen Archi­
tekten. Die eine Haup'tachse für die Anordnung der Gebäude
auf dem Champ de Mars war durch den die Seine über­
schreitenden Pont d'Jena gegeben, die andere durch die neue,
prächtige Alexanderbrücke. Die breite \Vasserstraße, welche
die Weltausstellung in ihrer ganzen Längenausdehnung durch­
schnitt, und der lebhafte Schiffahrtsverkehr auf der Seine
ließen das heitere Bild dieser Weltausstellung natürlich nur
noch festlicher erscheinen.

Noch großartiger war meines Erachtens die Anlage in
St. Louis. Hier hatte man keine natÜrliche Wasserstraße,
sondern eigentJich eine \\füste. Und inmitten dieser WÜste
legten die Amerikaner ein riesiges Wasserbecken an und
leiteten sogar breite, mit diesem Becken verbundene Kanäle
durch breite Hauptstraßen der Ausstellung, um durch vene­
zianische Gondeln das.priichtige Bild der riesigen Renaissance­
paläste zu beiden Seiten des Beckens lind der großen Wasser­
künste noch zu be]eben. Im Übrigen gab es hier zwölf völlig
übersichtlich angeordnete große Hauptpaläste, die eine
äußerst machtvolle Gruppe bildeten.

Für die Briisseler Weltausstellung stand ein Gelände weit
vor den Toren der Stadt in der Ebene von SoIbosch zur Ver­
fÜgung, die leider keine Ebene ist. cs ist ein winkeliges.
hügeliges Gelände, das mit einigem Verständnis für seine.
VorzUge dennoch in einen prächtigen Ausstellungspark hätte
verwandelt werden können. Aber was hier entstanden ist,
i?t ein bun'tes Gewirr von groß.en und kleinen Gebäuden; es

fehlt jeder freie Durchblick und damit auch die Gelegenheit,
zu einer wirkungsvollen Gruppierung von Ausstellungs­
palästen zu belden Seiten breiter Avenuen, nach dem Vor­
bilde von Chicago, Paris und S1. Louis. .Es fehlt aber auch
das belebende Element des \\lassers. Große, freie Schmuck­

--plätze sInd mit gärtnerischen Anjagen bedeckt, aber nur um
die belgische, französische Gartenkunst 7,U zeigen - es fehlt
jedes schattige, dichtbelaubte Plätzchen, das auf die Besucher
hätte einladend wirken und die unglaublichen Architektur­
sünden dieser Ausstellung hätte miidern können.

Es ist mir schlechterdings unerklärlich, wie eine Stadt,
in welcher man den unvergleichlich schönen Grand' Place
und den Justizpalast, das eindrucksvollste ivlonumental­
gebäude Europas, findet ,eine derartige Architekturstümperei
dulden konnte,

Betritt man das liaupttor an der Avenue Emile de lvlot.
so gelangt man zu einGr umfangreichen, mit Rasen, Blumen­
beeten und zerstreuten Felsstücken bedeckten Plattform, die
zur UJ]ken der A vcnue nach dem Hauptpalast Belgiens
emporsteigt. Diese breite Front in zicmlich stolzen
Renaissanceformen wirkt noch einigermaßen restlich; aber
hier ist jede weitere Aussicht versperrt, durch mehrere andere
belgische Gebäude und kleinere Pavillons. Der bebÖsche
Palast selbst entzieht unseren Augen die .\.?:roße en
1ische
tIalle und die ungeheuren Hallen, Jn \velchen Frankreich,
Italien, Osterreich, die Vereinigten Staaten, TÜrkei. Däne­
mark, Persien, OriechenJand, Luxemburg und die Domint­
kanische R.epublik un'terj;ebracht sind. Hieran endlich schließt
sich die große internationale Maschinenha!!c, die viel1eicht im
Juli oder August besuchsfertig sein wird.

Es ist wohl zu beachten, daß die Belgier diesc gcmein­
samcn Ausstellungshallen, die außen Überhaupt jeden
architektonischen Schmuck entbehren, jÜr die beteiHgten
Staaten errichtet habcl1- Der belgische Renaissancepitlast
bildet gleichsam eine Kulisse, die denen, die das Al1sste!1ungs­
gelände durch das tlaupttor betreten, die großen inter­
nationalen Industriehallen entzieht. Sie werden naturgemäß
die große, mit herrlichen Blumen und einem Brunnenbecken
geschmückten Plattform emporsteigen, bier 2twächst die
belgisehe Ausstellung betrachten, von dieser in die recht­
winklig anschließende englische HaUe gelangen, aus dieser in
die französische Abteilung und so jort, und werden daher zu­
nächst nur die von den EinzelstaateJl gesch<1ffene Innen­
dekoration der Hallen sehen. So ist der erste .Eindruck der
Architektur noch garnicht einmal so Übel. Aber hinter dem
belgischen und englischen Gebälld2 liegt ein langgestrecktes,
mit iranzösiscf1cn und holländischen Gärten geschmÜcktes
Tal das doch vor aUen Dingen durch eine breite AvelUte mit
der:z freien Platze vor dem beJgischen Hallptpalast hätte in
Verbindung gebracht werden können. Es ist aber eine ganz
erbärmliche, von geschmacklosen RestaurationspävilJons ein­
gefaßte, enge Straße, die diese Verbindung bewirkt. Und dann
hat man auch nocb erst eine Treppe hinabzusteigen, um in dies
zweite schönere Ausstclhmgsgelände zu gelangen. vVcnn wir
auj dieser Freitreppe stehen, so haben wir zur Linken des
Parkes die schmucklosen Industriehallcu, uns gegenÜber die
internationale EisenbahnhalJe und die aus siebcn Gebäuden
bestehende malerische Gruppe der deutschen Abteilung; end­
lich zur Rechten das Gebiet der "Attraktionen" (den Ver­
gnügungspark), eine ganz erbärmliche Budenstllc1t, die man
yielleich't mit dem Iiamburger Dom, aber nicht im .Entfernte­
sten mit den VergnÜgungsstätten anderer vVeliausste!Jungen,
und am wenigsten mit der wundervollen Pike von Si.- Louis in
Vergleich stellen kann.

(fortsdzHug Sdk 3D.)
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Das in so in großen Zügen die Sachlage. Wirklich archi­

tektonisch hervorragend ist, wenn wir zunächst die äußere
Erscheinung der Gebäude in Betracht ziehen, auch nicht eines
derselben. Aber recht hübsch und mit der Landschaft gut
übereinstimmend ist die nach einem OeneralpIan von Prof.
Ernanuel von Seidi geschaffene deutsche Gebäudegruppe,
deren Gipfelpunkt gleichsam der quadratische Turm des deut­
schen Repräsentationshauses bildet. Es war nicht ganz
leicht, die für die verschiedensten Ausstellüngszwecke be­
stimmten tIaIlen zu einem architektonisch wirkungsvollen und
anmutigen Gesamtgebilde zu vereinigen, zumal für den weit­
aus größten Teil der deutschen AussteI1ung eingeschossige
Gebäude mit Oberlicht verlangt waren. Jedes derselben be­
sitzt indessen eine seinem Inhalt angepaßte, wenn auch
schlichte Außenarchitektur - die Baumassen sind gut gc­
gliedert. Der Zusammenschluß einer größeren Reihe von
Gebäuden geringer Iiöhcnausdennung hätte kein sehr ab­
wechselungsreiches Bild ergeben, wenn Professor von Seidl
die lange Vorderseite nicht durch das zweigescnossige
deutsche tIaus und die mit diesem dureh einen Torweg ver­
bundene Weinschenke unterbrochen hätte. Als sehr glücklich
möchte ich diese Lösung allerdings nicht bezeichnen; es ent­
stehen auf diese Weise gleichsam zwei vor den Gebäuden
liegende, durch einen Torweg verbundene liöfe; und ein Tor,
das lediglich zu dem Zwecke geschaffen wird, eine lange
Schauseite zu unterbrechen, will mir denn doch als ein recht
fragwürdiges ArchitekturgJied erscheinen, namentlich, da die
übersicht dadurch gestört und das Auffinden der Zugangs­
tore zu den verschiedenen Abteihmgen der deutschen Aus­
s'telJung dadurch erschwert wird.

Die deutsche Ausstellung umiaBt folgende Gebäude: Das
von der allgemeinen Hochbaugese!lschaft in Düsscldorf aus­
geführte, im Inn rn nach Prof. von Sei dIs Entwürfen ausge­
stattete deutsche Repräsentationshaus, dessen vornehmster
Schmuck die in dem großen Festsaal des Obergeschosses
untergebrachten HcracJcs-GobeJins aus dem Besitze des
bayer ischen Königshauses bilden; die Rallrnkunst- und Kunst­
gew-erbehalJe, deren Konstruktion durch die allgemeine liocl1­
baugesellschaft in Düsseldorf und die Aktiengesellschaft
Flender in Benrath ausgefUhrt wurde, und 46, nach Entwürfen
hervorragender Künstler der Innenarchitektur und Innen­
dekoration durchgebildete Räume en'thä1t; Die sogenannte
Kultushalle welche die Unterrichtsabteilung, die Ausstellung
für 13uchg werbc und Gruppen für Feinmechanik und Optik
umschJießt und dercn Raumgestaltung ein \Verk des Prof.
Bruno Paul ist; die aus einem hohen Mittelschiff und zwei
Seitenschiffen geringerer Höhenausdehnung bestehende all­
gemeine IndustriehaUe, deren weitgespannte Eisenkonstruk­
tion von der Firma Breest 11. Co., BerUn ausgeführt wurde ­
eine IndustriehaUe von 600 Qm Grundfläche, deren vornehm­
ster Schml]ck in dem Riesendekorationsgemälde des Prof.
Hugo Vogel, "Prometheus bringt den Menschen das Feuer"
und zwei Kolossalgruppen des Bildhauers Hermann Fcncr­
hahn besteht, die Bezähmung der Leidenschaft und den Sieg
des Menschen über die Elementargewalt darstellend; die
Halle für Ingenieurwesen, enthaltend die vom Königlich
Preußischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten ver­
anstaltete Sammelausstcllung aus dem Gebiete des 'Wasser­
baues, sowie die Sammelausstellung des Vereins deutscher
Ingenieure, naeh dem Entwurf dcs Prof. Peter Behrens durch
die allgemeine Iiochballg selIschaft m. b. li., Diisseldorf, aus­
gefUhrt; die deutsche Maschinenhalle, bestehend aus 3 eng
zusammengeschJossenen Gebäuden, der liaup'tmaschinenhalle,
der Halle für landwirtschaftliche Maschincn und der Kraft­
maschinenhalle, entworfen im Ingenieurbureall des I eichs­
kommissars für die Weltausstellung unter Leitung des Chef­
ingenieurs P. fritsche; endlich die  isenbahnhane.

Die künst!erische RaumgestaItung der Hauptmaschinen­
halIe und der lialIe für landwirtschaitIichc Maschinen erfolgte
durch Prof. Mar'tin DüJfer, Dresden, die Raumgestaltung der
KraftmaschinenhalJe durch Prof. Peter Behrens. Die Aus­
führung dieser großen tIalIen ist schlicht, doch ist durch das
glückliche Zusammenwirken von Ingenieuren und Architekten
den weitgespannten Dächern ohne Vernachlässigung der
durch die Konstruktion gegebenen Bedingungen eine gefälJige
Porm verliehen, Das freitragende Deckenwerk der landwirt­

sehaftliehen HaBe ist ohne Anwendung von Zwischensäulel1
in Holz hergestellt und einfach verschalt. In konstruktiver
Hinsicht am beachtenswertesten ist aber die große Eisen
bahnhalle, deren Dach von der firma O. Stcinbeß u. Co.. Bran­
nenburg (Oberbayern), ganz und gar in Holz errichtet wurde.
Die Konstruktion besteht aus geschlossenen I3ohlenbindern,
und um das Holz der Konstruktion klar hervortreten zu
Jassen, ist hier auch jeder Anstrich vermieden. Besondere
Schwierigkeiten sind der Firma dadurch entstanden, daß die
Tagesbeleuchtung durch eine größere R ihe von paraBel mit
dcr QuersehnittJinie laufenden aufgesat'te1ten Glasdächern er­
foJgt, die schwierige Einschnitte in die vollkommen frei­
tragende, korbbogenfönnig gewölbte Holzdecke ergeben.
Diese schwierigen KrÜmmungen hat die Firma in völlig tadel­
loser Weise dadurch erreicht, daß sie die Schalung aus
schwachen Quadratstäbchen zusammcusetzt , die bic9:sam
genug sind, um den durch die Konstruktion bedmgten Krüm­
mungs]inien zu folgen.

Neue Mosaikplattenmuster.
für die Mosaikplattenfabriken ist es immer schwieriger

eworden, neue Musterzusammenstellungen aus einfarbigen
Platten auf den Markt zu bringen. f.inen neuen Weg zeigen
die eigenartjgen und geschmackvollen Muster der Firma Suer
u. DetJoff in Hagel1. Durch Verwendung teHs ein-, teils mehr­
farbiger Platten, deren Zusammenstellung zweifellos viel An­
klang finden dürfte, da sie mit der frÜheren allgemeinen Vie[­
farbigkeit und Oberiadenheit bricht. Einige Abbildungen
mögen das Neuartige der Platten erläutern.

Zweifarbige Sechseckplatten

O (siehe Bild 1) gestatten in Ver­
bindung mit einiarbigen Platten
die mannigfachsten Muster,
von denen die weiteren Ab­

Bild 1. bildungen einige Beispiele vor
Augen führen, die ais besonders kennzeichnend gelten dÜrf­
ten: beispielsweise Bandmuster (Bild 2 und 3) mit rauten­
iönnigcn flächen in heller Färbung: Mäanderband (Bild 4),
das ebenso wie das SeciJseckmuster in Bild 5 das beliebte
Kleimnuster vertritt.

Bild_2. Bild 3.

Bild 4_ Bild 5.

(Fürisetzung Seile 376.)
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Oa!!z bconders der Umstand. daß zur Ausführung der

.\luster nur his ,i PJattensorteu erforderlich sind, wird in
I-Hind1trkrds!211 viel AnkJanR' fil1dcl1. da durch Lagerhaltung

P! lU('nsork1!.zahl das Ocschiift bedeutend
\':ird und an J jsiko. daß PJattcnmustcr veralten

kÖnnen. ,"cdiert. OlckIizcitig ist aber die l\,lög-Jichkcit ge­
, cbt'n. den verschiedensten Ocsclul\:lcksrichtungcIl zn  e­

und s.tets Hrue Znsarnmcnste!!ungen selbst ansZIl­- A. Outzei(

Verschiedelles.
Vom Bauplatz.

__\ Ton. oder Zementröhren? In Danzig waren bei der
AnJag-c \'on Kanälen für Tagewässer statt Zementröhren
etwas tcmerc Tonröhren '"er wendet worden. In der letzten
Stadn'crordnctenvcrsannnlung wurde dies von einem Stadt­
\'erordneten bcmän;.;c\t und beantragt, wieder Zemcntröhrcn
zu \'crwcndcH, wc1che auf ihre Glite geprÜft wurden, Stadt­
b<11Jrat S tob b e erklärte die größcre Zweckmäßigkeit der
Tonröhrcn bei einem Durchmcsser unter 50 Zentimetern.
Derselben Ansicht war anch fIelT Iiochschu]professor
Sc h 11 I 7. e (als Stadtverordneter). Es \vlIrde auch festge­
stellt, daß die Tonröhrell ebenfalls Stichproben unterzogen
werder1, wenn auch in minderer Zahl. Ob dieser Vergleich
l.\\'ischcrJ TOl1- 1!11d Zcmcntröhren im aHgemeinen zutrifft, sei
dahiI1 este!!t. In Danzig kamen vor ein paar Jahren mehrere
Zementröhrcnbriiche in den Straßen vor. Es hieß damals
abt:r. daß dies info1. e der schlechten Beschaffcnheit der I\öh­
ren g-eschehen wäre: dic R.öhrcn waren zu wenig abgelagert
gC\\"cscn.

Für die Praxis.
Künstlicher Granit. Eine Nachbildung von Granit Jäßt

sich besonders schön und natürlich mit liilfc von Zementguß
hersteHen. Man benÜtzt hierzu frisch bereiteten Oranitsand,
desscn g-rößte Körner aber die Größe einer Linse odcr halbcn
Erbse nicht Überschreiten dürfen l mischt den Sand mit Zement
trockcn 4 : 1 und bereitet dann einen dÜnnen Mörtel, den man
a ur eine U!astafc\ so ausgießt, daß cine Schicht von 5 bis 8 mm
Dicke entsteht, die man dann mit gewöhnlichem Zementmörtel
hintergießt. In dem dünnen Zcmcntl11örtd sinken die schweren
Granitstücke auf dic Gbsplattc herab und verleihen so der
iertÜ{cn PJatte ein dem echten Granit vollkommen ähnliches
Anssehen. Die Ähnlichkeit wird noch g-rößer, weJJn man die
Platte auf Hochglanz poliert.

Die auf vorbeschricbene Art hergestellten künstlichen
Gestcine kÖI1IJCtI auch, da sie IJinreichend wetterbeständig
sind, an den Außenseiten von Gebäudeu Verwendung finden.

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Nordöstliche Baugcwel'ks-Berufsgellossenschaft. Die

Berufs.genossenschaft hieit am 21. und 22. d. M. in Königs­
berg Ihre 25. Tagung ab. (Wu. werden darüber in der
nächsten Nummer berichten. - Die Schriftle;(ung.)

Der Arbeitsmarkt im Mai 1910.
Das "Reichsarbeitsblatt" bedchtet: Im Baugewerbe

nah m die Beschäftigung trotz Fortdauerns der großen Aus­
sperrung wieder zu. Aus dem Baugewerbe liegen in­
folge der Aussperrung nur wenige Berichte vor. Das Oe­
schäft in den Ziegeleien war nach einem Berichte aus
Wesideutschland trotz der Aussperrung der Bauarbeiier,
wIe bemerkt w1rd, sehr flott, nach einem solchen aus über­
schlesien dagegen schlecht; hier wurde trotzdem über
Mangel an inländischen Arbeitern geklagt. Der Verein
Deutscher Tafelglashütten teilt mit, daß sich die Oe­
schäftslage täglich verschlechtert, daß die Aufträge weit
lunter der Produktion zurückbleiben, so daß auch kürzer
gearbeitet und der Betrieb eingeschränkt werden muß.
Vers hiedenartig war die Lage in der Holzindustrie.
Der Zentralverband der Bautlschlermeister BerIins und Um­
f:{cgcnd sI?richt vOn einer geringen Besserung des Bau­
hschlerelgeschäfts, wenn die Beschäftigung auch iinmer
noch zu wÜnschen übrig läßt. Das Tapetengeschäft hat
etwas nachgelassen, doch kann es immer noch als befriedigendbezeichnet werden. .

Im Ba ugewerb e kamen nach den Mitteilungen der
Arbeitsnachweise auf 100 offene Stellen bei männlichen
Arbeitern im Mai d. J. 183 Angebote gegen 130 im Mai
1909 und 147 im April 1910; bei den Arbeitnehmern
weiblichen Oeschlechts kamen auf 100 offene Stellen im
diesjährigen Mai 90 Angebote, im Mai v. J. 113 und im
April..1910 127 Angebote.

Uber die Beschäftigung in den einzelnen Gebieten
berichten die einzelnen Arbeitsnachweise: In B erI i n
waren das Baugewerbe und die damit im Zusammenhange
stehenden BerItte, wie Maurer, Zimmerer, Putzer, Töpfer,
Dachdecker, Steinbildhauer und Modelleure, ebenfalls gut
beschäftigt. Infolge des Baues einer Ausstellung hatlen
auch die Stukkateure bessere Arbeitsgelegenheit. In Ki e I
läßt die Aussperrung im Baugewerbe die gegenüber
dem Vorjahr allem Anscheine nach vorhandene Besserung
in der Wirtschaftslage nicht zum Ausdruck kommen; sie
wirkt auch lähmend auf die durch die Aussperrung
nicht unmittelbar betroffenen Berufe. Auch aus F I e n s­
bur g und Ren d s bur g wird das gleiche berichtet.
In D ü s seI j 0 r f waren die Folgen der Bauarbeiter­
aussperrung nicht so einschneidend, wie man befürch­
tete. Nach den Betriebszahlen der berichtenden Ver­
bandsanstalten war gegen den April ein Rückgang der
offenen Stellen im Baugewerbe um nur 22 v. H. zu ver­
zeichnen, und es kamen auf 100 offene Stellen des Bau­
g.ewerbes nur 124 Arbeitsuchende. Doch da die Oesamt­
arbeitsmarktlage einen Andrang von 170 Arbeitsuchenden
(im April 149) auf 100 offene Stellen aufwies, so ist sicher,
daß ein gut T eil sonst im Baugewerbe tätiger Personen
sich zu anderen Arbeitsleistungen gemeldet hat. Von der
M.- Oladbacher Arbeitsnach weisstelle wird sogar von
einer Belebung der Bautätigkeit im Mai berichtet und auch
gesagt, daß selbst die organisierten Bauarbeiter wieder aHe
beschäftigt seien. Nach Ansicht dieser Arbeitsnachweisstelle
ist fÜr den M.-Oladbach- Bezirk die Aussperrung so gut als
wie beendet anzusehen. Von Duisburg wird mitgeteilt, daß
von 44 Baufirmen etwa 1552 Arbeiter ausgesperrt seien,
was bei der Oröße Duisburgs wenig besagen wili. Auch
bei der Crefelder Arbeitsnachweisstelle ist die Aussperrung
fast gar nicht verspürt worden; man hat dort mit einer
regen Kachfrage nach Bauarbeitern zu tun. Die Barmener
Arbeitsnachweisstelle gibt an, daß erst in letzter Zeit die
Folgen der Aussperrung bemerkbar seien.

Aus allen übrigen Oebieten wird ein teilweise, fast
gänzliches Nachlassen dei. Vermittelungstätigkeit im Bau­
gewerbe gemeldet.

In Oroßbritanien hatte das Baugewerbe im Monat
April eine der Jahreszeit entsprechende wachsende Tätigkeit
aufzuweisen; alls frankreich, Belgien, den Niederlanden
und Oesterreich wird das gleiche berichtet.

Tarif und Streikbewegungen.
Zum I{"mpf im Baugewerbe. Der Arbeitgeberbund

für das Maurer- und Zimmerergewerbe in Breslau hat in
seiner am Sonnabend stattgehabten l-Iauptversammlung ein­
stimmig beschlossen, an den Bestimmungen des Dresdener
Schiedsspruchs unter allen Umständen festzuhalten. Die
Versammlung erklärte, das Vorg-ehen der Oewerkschaftler
bedeute Vertragsbruch und beauftragte den Vorstand, sofort
die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen.

Zu der bereits in dem "Verdingungs-Anzeiger" der
vorigen Kummer gebracllten Notiz über die nötio-enfalls
stattfindende Oeneralversammlung des Deutschen bArbeit_
geberbundes für das Baugewerbe bemerken wir noch daßdiese dann in Halle stattfindet. '

Liegnitz. Im hiesigen Malergewerbe ist eine Eini­
gung zustande gekomlnen und ein neuer Lohntarif bis
15. Februar 1913 abgeschlosselJ, worden. Der Stunden­
lohn beträgt für Oehilfen unter 20 Jahren 36 PI. und für
solche über 20 Jahren 42 Pf., vom 1. Januar 1911 ab 37
bzw. 43 PI. ..Anstreichel. erhalten einen Stundenlohn von
36 PI. Für Uberstunden wird ein Zuschlag von 25 v. H.,
für Nachtarbeiten ein solcher von 10 v. I-I. und für Arbeiten
an Sonn- und Festtagen 50 v. 1-1. gewährt. Bei Überland­
arbeiten ohne die Möglichkeit einer täglichen Rückkehr
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Volksschule. I
Architekt (B.D.A.) Artur MuJ1er

in Stuttgart.

(Weitere Abbildungen auf Seite 372,
374 u. 375.)

Der Entwurf ist für einen
öffentlichen Wettbewerb ­
Volksschule für Zuffenhausen
bei Stuttgart - bearbeitet
worden und war die Bauvor­
schrift die für solche Schuien
übliche.

Zuffenhausen ist ein länd­
licher Ort, der aber durch
Spekulationsbauten in gerade­
zu abschreckender \Y.J eise ver­
unstaltet worden ist; nur noch
wenige schöne Bauernhäuser
zeugen von dern einstigen
Bilde des Städtchens.

für die Volksschule wurde
daher ein ländliches Gepräge
angestrebt, und 1st der vor­
liegende Entwurf auch in die
engere Wahl gekommen.

[J [J [J
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beträgt der Zuschlag i,50 Mk. und sonst 50 Pi. Zur Über­
wachung des Tarifvertrages ist ein Ortstarifamt eingesetzt
worden, das aus 6 Meistern und 6 Gesellen besteht.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Zement.
Verdingungsergebnis. Bei einer am 17. d. M. von der f'jnanz­

deputation Hamburg veranstalteten Verdiugung VOll 5000000 kg Port­
landzement fÜr die Gaswerke waren folgende Angebote eingegangen:
a) in ganze11 Kahniadungen, b) in kleineren Mengen: PortJandzement­
fabrik "Hemmoof", Warstade-Hemmoor a) 2,54, b) 2,80 Mk.; Port­
landzementfabrik "Saturn", BrunsbÜttelkoog a) 2,50, b) 2,50 Alk.;
Alsensche Portlandzementfabrik, Hambnrg a) 2.26, b) 2,51 Mk.; Breiten­
burger PortJaJ1dzementfabrik, Breitenburg a) 2,24 b) 2,50 Mk.; Sächs.­
ThÜrIng. Portlandzementfabrik, Brüssing & Co., Schönebeck a. Eibe
a) 2,42 b) 2,68 Mk.; frei Barmbeck a) 2,53 b) - Mk.; Otto, E. Becker,
Hamburg a) 2,34 b) 2,34 Mk; Portlandzem\"ntfabrik "Germana", Akt.­
Ges., Lehrte a) 2,46 b) 2,53 Mk.; PorUandzementfabrik Rftdersdorf,
R. Guthmann & Jeserich, BerUn, mit Sack a) 2,80 b) 2,80 Mk.j Säcke
zurück fÜr das Stück 0,20 Mk. Die Preise verstehen sich, wo nicht
anders vermerkt, ausschließlich Sack für 100 kg frei Hamburg.

Holz.
Liquidation einer Danziger firma. Die seit Jahren in Danzig­

ScheUmühl bestehende, gut berufene SägemühJenfirma F. Frocse ist
infolge gescnäftlicher Verluste in Zahlungssch\>:'ierigkeiten ger;tten und
strebt cinen außergerichtlichen Vergleich mit ihren Gläubigem an. Es
wurde beschlossen, die vorhandenen Aktiva für Rechnnng der Gläubiger
Z1I verwerten, die firma zu Hquidiercn und den w'ertwoJIen Grund­

besitz der firma möglichst aufLuleilen. Man hofft auf diese Weise die
Forderungen annähernd Zl1 decken und die Verluste auf ein äußerst
gednges Maß zu bringen.

Der Holzmarkt bietet nach Berichten gegenwiirtig ein tIl1­
gewisses Bild. Der "Dtsch. Tageszeitung" wird hierÜber geschrieben:
Mit etwas bangen Erwartungen blickt der IiolzhanrJel ge:;;cnwänig
in die ZukUlIft. Ist doch die IiochkonjuI1ktur bis zum höchsten Grade
entwickelt. Wird sich der Bedarf weiter so gestalten, daß die bisher
im Einkauf \'011 den PlatzhiiudJern ge mhlten Preise gerechtfertigt
sind? Wird die Bautätigkeit auf dem flachen Lande so stark wer­
den, daß die kleinet[ SägemÜhJcIl auch ihre untergeordneten Bc
stände, die dcn Weg nach deli Großstadten nicht finden, zu be­
friedigenden Preisen verkaufen können':' Alle diese fragen wer­
den auf dem tiolzmarkt gegenwärtig erörtert. Die WassermÜhlen
für welche deren Beantwortung besonders wichtig ist, weil jetzt
zum Einkauf auf dem \Veichselmarkt :;tel1ung genommen werden
muß, sind znrilckhaltend. Die Preise, welche von den Warschauer
und Bia!ystoker Importeuren gefordert werden, siud zu hoch. Ni(.:ht
nur guter Rohstoff, sondern auc.h Ulitergeordnetes Bauholz saH
etwa 10 v. H. mel1r kostelJ, als inl Vorjahre. Die Schnittm:.u:erialien­
preise sind indessen um ]1öchskns 4 \1, H. geshegen, fÜr Ba1kell
lind Zopfbretter iibethaupt nicht.

Ferner scbrcibt der fachmännische Mitarbeiter der .,Voss. Ztg."
zu der Lage des Holzmarktes: Auf dem liolzmarkt hÜlt die giiu.
stige Konjunktur an. Allerdings sind die Umsätze auf den Siige.
werken iu Ostdeutschlaud etwas zuriickgegange11. Diese Er­
scheinung tritt stets um die jetzige Jahreszeit zutage. Die Platz­
händler sind mit den AbladtIngen von den Muhlen besch ftigt und
nur in seltenen fällen zu Besichtigungsreisen bereit. Schon seit
mehreren Jahren waren die Verladungen von den Sägewerken nicht
so nmfangreich, wie gegenwärtig. Allerdings sind die Wasserirach­
ten infolge der anhaltend wannen Witterung rJicht l1'nwesentlich
restiegel1. Der Mangel an Regen stört auch die Ho!zverf]ößung von
Rußland. Bei manchen Transporten, die weit aus dem Innern gull­



pbttetl bi':\her nicht bekannt wurden. So machte man spC'ziel1 in
Gr.:1.\Jdenz, Stnlsund, Stettin und <lmieren Orten mit großem fußgänger­
\'crkehr bei Zemeutplatten schlechte Erfahrungen. - A1an hofft, daß die
vor3.l1ssicht1ich eintretende Bautätigkeit nach Bei1egung der Streitigkeiten
anch einei] Aufsdl\'I:,ut]g il11 P!attenhandel mit sich bringt. Sgd.
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re.:hnl':t JHJ.H j'ereits mit ocr ':\\Ög:1khkeit. Jaß uer
dit:"$};ihrh,:e \\.;:oid]"dm:1rK! ni.:ht mehr errckht \n nklJ ]IJld eiue
Cbtr\riJ!t;:, lm  !1i\iig seiH wird. nie Vl.'dlJ:!missc auf dem Wek:hscl­

skb:-11 tIntel' <km Einiluß der uIH),inlstigcn Ftönerei\"t rh:Ht­
n;:;;sc. Es }\,\\11I11! \\'l'I);  J:{ohnlz Über SchiHl!() nach Thon! hcran­
g.;:,;ch\\"o!1lmen. Demcntsprcchcmj \\'CI'JCIl keine großen Rnndholz­
e:,;chÜ1t.: ,'-Um .\hs..:h!aß gebr:tchL Die beJcutcuderclt I\\ühlcu sind
zurEdha!l<:'llG, wcil dk Prdse JlidtE im richtigcn Vcr!lii!tuis znr
g<:-geJ!w;irtigell n(,\\"C!Hm  der gcs hlJiuellen \Vare stehell. IIJ sehr
R,eriu;:;;em Umian;.;c wird in diesem Jahre der Bauholz$cllIlitt be­
njeben. Die rnssisdtcH bniuhr!l:indler fordern hohe Preise, und
dic S:i c\n:rkc h,)1teu stch \'Ol! der Erzeugung \'011 Balken, die in
großen Posten fe.nig: au  Rußbml hl'rcillkommen, fern. KicfeIlle
B"lkelJ brJchtcn im flöchstfaBc 47 t h Mark. in ?ebct[ter W,lTe bei
dir('htem wag:go!I\n:.:-isen hHPort  HlS Rußland sog,3r nur 46_.46 1 {:!
Mark. Tannenb<11ken \\ !Irden eiiri  ,!.'.esncht. Nlall zahlte his 42
,\1:,1 k irL'i BCI !in. Da  Kanthnlz.l;cscli;W brachte I1lÜflige Erfolge.
Ober 37 :\brk waren nur in \.creh!zclle.n hi1lell zu erzielen. Oa­
gcp;eo \\urden mchrere \'erbnfe zu ?'7'/  (36'i ) Mark bekannt.
Die OStprcußisc1lcn S:ige\\"cr!\c habcH fast illre gcsamtcn Prouuk­
tionen an feincm TlschJc!matcri<d zu hohcn PlcisCIl verkauft. Fur
erstklassige Baut!.'>chJerbrettcr zn TÜren lwd Fenstern zahlte Il1<1n
SS und 89 T\\ark fiir den Kubikmeter frei Bedin. UobeldieJen waren
sehr gesndn.

Eisen.
Eine Interessengemeinschaft Oberschlesischer Röhren

werke ist. wir..' der Schles. Ztg. mitgeteilt wird, zwischen der Ober­
schIUii che!1 Eiscnbahn - Bedarfs - AktiengeselJschaft Abtcfltmg Ii u1d­

OJehvitz \lud eier BislI1arckhÜttc in Bismarckhiitle auf
deJ11 J-Ierste1hmg lind des Verkaufs schmiedeeiserner Rohre
;1111 eine Dauer von zehn jahren zustande gekommel1. Der Vertwg
s:eht eine Arbeitsteilung vor und umfaßt ein vollsteindiges
ProgjamIll die HersteIlung von nahtlosen Stahlrohren sowie ge­
Sdl\'i'C1ßtea Ro11ren aller Art \"On der kleinsten Dimension bis zu
13 loH ilußerer Durchmesse!. Zum Zwecke der Durchfiihrung der

haben (lle beiden AldiengeseIlschaften eine
mit liaftung gegn"indct. unter der f'irma;

J,VerbufssteJ!e ober chle5ischer Stahlröhrenwerke (ßismarckhÜtte-Huld­
O. 111. b. H." mit dem Silze 111 BerUn, KöniggrätLerStraBe iu Gleiwitz und BismarckbÜtte.

Zn GeschÜftsfilhrern der neuen sind ernannt die Direktoren
Bcrl!lo!d Nolhma!lll zu ßer/in und Robert Scherf zu Bismarck!1iWe.

Die Lal1rahÜt!c hat sich diesem /\bl.;ommet1, wie in aUell anderen
Erzeugnissen ferngeha!ten.

Wand- und fußboden bekleidungen.
Der Plattenabsatz in den Ostprovinzen. Man schreibt uns:

DIe Wahl ewes geeigneten rußbodenbe!ages fÜr Fluren, liallen, Vestl
biilc usw. fällt dem Architekten bei be serell Bauten in den Ost provinzen
besonders da bei dem bauellClen LaienpublikuJI1 das anerkannt
beste die Stetn.!:eugpIatte - hier die ihr gc­
bfihlende Beachtung Hnd WilrdigulIg bisher noch nicht genießt. Es ist
dies dadurch 711 crkliiren, daß die leistl1ngsfb.higen Plattenfabriken bis
I1lf eine Ausnahme außerha!b unserer Provinzen liegen, wodurch die
erhÖhteIl Frachtkosten einen derartigen Belag in vielen Fällen zu teuer
\\'en1e]1 Jassel1. Man daher leider gar ZI1 häufig zu Surrogats toffen,
ohne dabei zu daß dieselben infolgc minderer DlllIcr­

sich meist felln r stc1lc'n, wie Beläge aus gesinterten Platten.
Es daher der Aufschwl1lJg im Plilitenhandcl, den man in diesem
Jahre i11] Deutschen Reiche bai verspÜren können, sich auf die
Ostprovinlell nicht erstreckt. Ganz besonders ist es zu bedauern
daß auch in öffentlichen Gebauden, in denen cJie {Oußböde;l einem be
s011dcr  hohen Verschleiß unterliegen, Beläge alls nngeeigneten Materialien

die <J.JJßer technischen Mangeln vielfach atlch iu IdilJ t­
Gemde aber die BerÜcksichtig1\ng kÜnst­

MOJlumentalbauten Hißt für die Verwendung
da die Vertreter der Iudustrie, Händler
in IJCllerer Zeit es sehr angelegen sein

die GrundzÜge modernen KI1I1st in der Ausstattung der
LtIlll Al1sdrnck zu bringen.

dem Absatz in ungesinterten Tonplahcll, welche frtiher in
. .zuUJ Pflastern von BÜrgersteigen gern benutzt wurden,J t tm zu \J"cI"Lcichncn. An ihre SteHe sind viel.
lach ZemlCHtplatten teilweise auch einen aUlIeh1l1baren Ersat7.
lil'fern so])en. I11;tn sich nicht verhehlen, daß dieselben
bezÜglich dter Tünplatten noch nicht erreicht
%llmal lüngjiihrige von 30 und mehr Jahren, bei

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks  und

Hypotbekcn-Alakler.) Auf dem Hypotheken-Markt ist in laufender Berichts­
woche keine \vesent!iche Veriindenmg zu verzeichnen. Gelder bleiben
zwar fHissig und sind auch zu den seithcligcll Bedingungen genÜgende
Kapit< 1ien offerieri, doch ist eiue Reserve bei den Darlehns­
Instituten nicht LI! verk nnelL wurden: Pupillarisch erststellige
Eintragungen 4 IJ/o, sonstige feine Anlagen 4 1 / 3 -4 1 /4 Ojo, Instituts­
gelder 4th-41f2%, Vorortshypotheken 4!h-4 Ia°fo, Baugelder 5- 5 1 / 2 % ,
zweite SteHen in bestcr Lage hinter niedrigen Eintragungen 4 3 / 4 -5 %,
sonstige Appoints 51{2-60/0, lnstitutsge!der bedinge]1 1-11{2 oll} Abschluß­
provision. Das Gesclliift in hebanten und unbebauten OnlJJdstücken
bewegte sich iu sehr engen Grenzen und sind uns nennenswerte Umsatze
wicderum nicht gemeldet worden. Dagegen sol! ein Terrain-Geschäft
großel1 Stils dem Absc:hluß nahegerilckt sein.

Geschäftsberichte.
Deutscher Eisenhandel, Aktien-Gesellschaft. Die sofort

zah1hare Dividende ist auf 4 v. I-L festgesetzt.

Neugründungen und Veränderungen.
Neue Zementfabrik. Wie berichtet wird, sollen die Deutschen

Solva}"werke in ßernburg beabsichtigen, daselhst eine Zementfabrik zu
errichten.

Milleilunuen de!Arbeilueberbunde! lür da! ßauuewerbe der Provo POlen.
Nachdem nunmehr die Arbeit wieder aufgenommen worden ist,

briugen wir unsern Mitgliedern unsere Begiinstigungsverträge wieder in
Erinnerung und bitte]l UIl1 möglichst ausgiebige Benutzung d rselben.

Zemelltein]muffiil'1910. \Xljr haben mit den beiden nC1len Oppelner
Portlandzement-fabriken "Silesia'. und "Stadt Oppeln" Zll Oppeln
einen BegiinsUgung'Wertrag abgeschlossen, nach welchem I 'f'l V. H. vom

:;     JCthens n  e   :r:äRW  J dne/ :/ t     'cl'; r l:tl e'k  t: g \xr        l  ';
durch Zwischenhändler bezogen haben, am jahresschlusse an
unsern Provinzial-Arbeitgeberbund gezahlt \verden. Dieser Rabatt wird
am jal1l'esschJuß zur Hälfte dem abnelll11c-l1dc-Il Rundesmiiglied ausge­
zahlt, zur andern Hälfte in der Bundeskasse zur Herabsetzung der Bei­
tfiige fÜr das nächste Jahr verbleiben. Emen bestimmten Preis zu ver­
einbaren war nicht möglicb, jedoch werden sowohl die heiden Fa­
briken, als auch die Z\vischenhandler im eigenen Interesse keinen
höhere!1 Preis als die Konkurrellz fordert!.

Es ist also erforderlich, daß unsere Mitglieder von Ihren bis­
herigen Lieferanten ausdrÜcklich "Si]esia"- und "Stadt
Oppeln',-Zement fordern. Von diesen Lieferanten ist auf jeder
Rechnung all1.ugebcn, daß "Silesia"- und "Stadt Oppe!n"-Zement geR
liefert worden ist, lind "m I-Ialbjahresschluß werden wir von unseren
Mitgliedern eine Rechnungsabschrift einfordern; ohne diese Abschrift
wird der Rabatt nic!J!bezahlt.

Da der "Silesia"- und "Stadt Oppeln"-Zcl1lent durchaus zu
empfehlen ist, einwandsfrei, dei! prenßischen NOnJlen entspricht Jlnd
auch von BehOrden viel verarbeitet wird, so bitten wir l1TISere Mitglieder
dringend im eigenen als atlch im Interesse des Hundes, für 1910 nur
"Silesia"- lind "Stadt Oppeln"-Zel11ent LU kaufen. Zn jeder weiteren
Auskunft sind wir gern bereit

KalkeiuliIluf für 1910. Da wir mit Hnsenll Kalkvertrage für
1909 scblechte Erfahrungen gemadlt haben, so empfehlen w.ir unsern
Mitg!iedern fÜr 1910 nur den goten Gogoliner Kalk direkt von der
Verkaufs-Vereinigung Ostdeutscher Kalkwerke zu Oppe1n zu beziehen.
Eine Preisermäßigl\ng 7;U erzielen war tII1S leider nicht möglich, eier
Preis beträgt 55 Pi. fiir den Zentner auf frachtbasis Gogo!in. Außer­
dem werden die Üblichen Rabatte gewährt bei Abnahme von

2000 Zentner . . . . . 1 Pf. fÜr den Zentner,
StilckkalJ< und 5000 Zent!ler.. 2"
gemahlenem Kall( 10000 Zentner 2 1 /'l"20000 Zentner und darÜber. . . 3" "
Der BIIIld hat aber kein bestinulltes Interesse an einer möglichst

großen Abnahme. Wir bitten daher UIlsere sämtlichen Mitglieder fol­
gendes Verfahren innezuhalten: Sie schließen l1.lit der Verkat.Tfsvereinigung
Ostdeutscher Ka!kwerke Z1l Oppcln oder mIt dessen ReIsenden Ihren
Gesamtbedarf für 1910. Fiir die Bestellung der einzelnen Wagen d. h.
also für die Aufgabe der sukzessiven Lieferung sind die unsern Mit­
gliedern bereits zugegangenen Bestel1karten zn benutzen.

Da der Gogoliner Kalk als gut und einwandsfrei bekannt ist, bitten
wir unsere Mitglieder dnngend, auf gesagte Art ihren Kalkbedarf für 1910
zu decken. Sie werden a1so mit der Verkflufs Vereinigllng 7,11 Oppeln
oder deren Reisenden fest schließen und unter ßenutzung besagter
Karten dann sukzessive abrufen. ßezahlung erfolgt direkt an die Ver­
kaufs-Vereinigung. ßestel!karten sinJ von uns in beliebiger Anzahl
erhältlich.

Zu jeder weiteren Auskunft sind wir stets gern bereit.
G. I(artmal1u, Vorsitzcudcr. Dr. Adler, Syndikus.


